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III. Jahrgang. 


SBaſel, den 31. Oktober 1903. 


Nr. 44. 


Das Volksabſtimmungsreſultat über den 
10 £iter-Artikel. 


Das Reſultat der Volksabſtimmung vom 25. Okt. 
verdient, ſoweit es den 10 Liter-Artikel betrifft, auch an 
dieſer Stelle mitgeteilt zu werden. Es ſind zwar noch 


nicht die offiziellen Ziffern, die wir heute bringen, 
jedoch werden dieſe kaum weſentlich von den folgenden 
abweichen: 
Kantone: Ja Nein 
Zürich 24,626 33,050 
Bern 22,192 33,241 
Luzern 8,278 7,294 
Uri 961 1,600 
Schwyz 1,764 2,806 
Unterwalden 633 852 
Nidwalden 534 679 
Glarus 902 4,127 
Zug 965 1,050 
Freiburg 9,038 4,969 
Solothurn 3,983 8,725 
Baſelſtadt 3,297 6,075 
Baſelland 1,967 4,846 
Schaffhauſen 1,797 4,902 
Außerrhoden 3,633 5,388 
Innerrhoden 616 1,569 
St. Gallen 19,578 22,731 
Graubünden 6,289 6,057 
Aargau 10,197 25,420 
Thurgau 6,192 9,622 
Teſſin 3,194 5,061 
Waadt 11,519 15,013 
Wallis 7,500 5,000 
Neuenburg 2,648 8,881 
Genf 4.522 7,184 
Total: 157,751 226,142 


Aus den vorſtehenden Zahlen geht hervor, daß der 
10 Literartikel mit / gegen / der Stimmenden oder 
mit einer Majorität von rund 70,000 Stimmen verworfen 
worden iſt. Nur 4 Kantone haben ihn angenommen, 
nämlich Luzern, Freiburg, Graubünden und Wallis; in 
allen übrigen wurde er verworfen. Am kräftigſten iſt 
für den 10 Liter-Artikel der berühmte Fortſchritts-Kanton 
Freiburg mit 64,8 Prozent der Stimmenden eingeſtanden, 
dann folgt Wallis mit 55,2 Prozent, Luzern mit 53,1 
und Graubünden mit 51,2 Prozent. Die wuchtigſte Ver— 
werfung erfuhr die Vorlage durch Glarus mit nur 18 Pro— 
zent, Neuenburg 23,2, Schaffhauſen 26,8, Appenzell J.-Rh. 
28,2, Aargau 28,4 und Baſelland 28,8 Prozent annehmen— 
den Stimmen. 


Die Lehren des 25. Oktober. 


Am letzten Sonntag hat das Schweizervolk ſeine Rolle 
als Souverain mit ſouverainem Verſtande geſpielt. Indem 
es mit ſtarker, unerwartet großer Majorität dem 10 Liter- 
Artikel ſeine Genehmigung verſagte, bewies es mehr Scharf— 
blick und Charakter als ſeine offiziellen Vertreter. Hatten 
ſich dieſe in ihrer Mehrzahl durch die gleißenden Schlag— 
worte einer nur auf Sondervorteile bedachten Klique täu— 
ſchen laſſen, ſo zeigte das ſouveraine Volk am 25. Oktober, 
daß es den Schwindel, der mit ihm getrieben werden ſollte, 
durchſchaut habe, und es ließ die profitlüſterne Klique 
fürchterlich abblitzen. 

So etwas zu erleben, wirkt wahrhaft erfriſchend und 
ſtärkt das Vertrauen in die Demokratie. 

Aber noch aus einem anderen, ſpezielleren Geſichts— 
punkt iſt der Volksentſcheid in der 10 Liter-Frage für uns 
Genoſſenſchafter höchſt erfreulich. 

Wenn wir heute die wuchtige Ablehnung der von 
den Räten, den herrſchenden Parteien uud der großen 
Mehrzahl der Preſſe eifrig empfohlenen Reviſion des 
Art. 32 bis der B.-V. als einen Sieg der Konſum— 
vereine in Anſpruch nehmen und als ſolchen feiern 
würden, ſo hätten zum mindeſtens unſere unterlegenen 
Gegner kein Recht, die Richtigkeit dieſer Auffaſſung 
des Volksentſcheids zu beſtreiten, haben doch gerade ſie 
den Kampf gegen den 2 Liter-Artikel zu einem Kampfe 
gegen die Konſumvereine geſtempelt. In faſt allen bürger— 
lichen Zeitungen — auch ſolchen, denen wir, wie der „Oſt— 
ſchweiz“, etwas beſſeres zugetraut hätten, — konnte man 
in der Woche vor der Abſtimmung folgende, höchſt abge— 
ſchmackte Notiz leſen, die offenbar vom Berner Aktions- 
komitee der 10 Liter-Männer lanziert worden war: 

„Doppelliterartikel. Die Gegner der Reviſion des 
Art. 32 bis der B.⸗V. rekrutieren ſich faſt ausſchließlich aus 
den Konſumvereinen. In dieſer Frage wird ſich 
zeigen, ob dieſer Staat im Staate in der Schweiz 
ſchon jo mächtig geworden iſt, um eine im Intereſſe des 
allgemeinen Wohles dringend notwendige Reviſion zu ver— 
hindern oder ob das Bürgertum merkt, was zu 
ſeiner Erhaltung notwendig iſt.“ 

Es wäre intereſſant zu erfahren, ob die Herren, die 
dieſe Sätze ſchrieben und verbreiteten, auch heute noch an 
der darin zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung feſthalten. 
Wenn ja, jo müßten fie gelten laſſen, daß die Konſum— 
vereine einen gewaltigen Erfolg errungen hätten, wenn 
nein, ſo müßten ſie eingeſtehen, daß ſie zur Beeinfluſſung 
des Volkes ſich einen frechen Schwindel erlaubt haben. 

Auf dem Parteitag der freiſinnig-demokratiſchen Partei 
des Kantons Aargau verſtieg ſich der offizielle Referent, 
Herr Fürſprech Lehner, laut dem „Aargauiſchen Tagblatt“ 
(No. v. 19. Okt. 1903) zu folgendem klaſſiſchen Ausſpruch: 

„Das Schweizervolk wird am 25. Oktober nicht allein 
über die Doppelliter-Initiative abſtimmen, ſondern auch 


darüber, ob die Konſumvereine fortfahren dür— 
fen, das Kleingewerbe zu vernichten und dem 
Schweizervolk kraft der Macht ihrer Organi— 
ſation verderbliche Konſumtibilien zu liefern.“ 

In dem von den 10 Liter-Männern herausgegebenen 
Flugblatt wurde unſer Verband als der Mittelpunkt der 
Oppoſition gegen die „gemeinnützige“ und „vaterländiſche“ 
Verfaſſungsreviſion hingeſtellt und daran erinnert, daß er 
auch die Agitation gegen den Zolltarif betrieben habe. 

Kurz, wo irgendwie für den 10 Liter-Artikel agitiert 
wurde, da fehlte die gegen die Konſumvereine gerichtete 
Spitze nicht. 

„Wo alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen.“ 
Dieſes ſchönen Satzes erinnerte ſich juſt noch im letzten 
Moment, als der eigentliche Kampf ſchon vorüber war, 
der ſehr ehrenwerte Sekretär des ſchweizeriſchen Gewerbe— 
vereins, Herr Boos-Jegher, und in einer an das Auftreten 
Damians im „Trompeter von Säckingen“ unwillkürlich 
gemahnenden Weiſe ſtürzte er ſich mit einem ſeiner höchſt 
geſcheiten Artikel auf den Kampfplatz, die aus den Zeiten 
des „Gewerbekrieges“ von anno 1901 noch in ſo heiterer 
Erinnerung ſtehen. Die „Neue Zürcher Zeitung“ und die 
„Neue Basler Zeitung“ teilten ſich ſchweſterlich in die hohe 
Ehre der Verbreitung der Boosiſchen Argumente für den 
ſcheußlichen „Egoismus der Konſumvereine“. 

So ſchwellte die Hoffnung, mit der Annahme des 
10 Liter-Artikels den Konſumvereinen eine Niederlage bei— 
zubringen, ſchon die Bruſt manch wackeren Mittelſtands— 
retters. Ließ ſich auch etwas „Zügigeres“, Ausſichtsvolleres 
denken als ein Kampf unter der Parole: Einſchränkung 
des Alkoholkonſums? Dabei waren alle bürgerlichen Par— 
teien und 229 Zeitungen, wovon 59 meiſt ſehr große 
Tagesblätter, für den 10 Liter-Artikel gewonnen. 

Und trotzdem dieſe wuchtige Ablehnung des neuen 
Verfaſſungsparagraphen! 

Wer wollte es uns verdenken, wenn wir den Volks— 
entſcheid als einen großen Sieg unſerer Organiſation 
feiern und ausbeuten würden? 

Wir fühlen uns jedoch in uns ſelbſt ſicher und ge— 
feſtigt genug, als daß wir nötig hätten, uns durch eine 
nicht völlig wahrheitsgemäße Auffaſſung oder Deutung 
des Abſtimmungsreſultats Mut zu machen oder uns eine 
Macht zuzuſchreiben, die wir tatſächlich nicht beſitzen. 
Gewiß hat unſere Haltung in der 10 Literfrage das Er— 
gebnis des 25. Oktober beeinflußt, vielleicht ſogar nicht 
unerheblich, aber auf das Konto der „Macht der Konſum— 
vereine“, dieſes „Staats im Staate“, iſt es ſicher nicht 
allein zu ſetzen. Wir ſind ſogar überzeugt, daß das Volk 
die vorgeſchlagene Reviſion des Art. 32 bis ſelbſt dann 
abgelehnt hätte, wenn die Konſumvereine nichts zu ihrer 
Bekämpfung getan hätten. Wir wiſſen, daß das Schweizer— 
volk von der Genoſſenſchaftsidee noch nicht ſo tief durch— 
drungen iſt, um ſich um unſer Banner in den wirtſchaft— 
lichen Kämpfen zu ſcharen. Aber das wiſſen wir jetzt 
auch, — die Volksabſtimmung hat es klar und unzwei— 
deutig bewieſen — daß das Schweizervolk ſich von 
reaktionären Demagogen nicht gegen die Konſum— 
vereine ſcharf machen läßt, daß die Parole: „Los 
gegen die Konſumvereine“ keine Zugkraft hat. 

Inſofern enthält die Volksabſtimmung vom 25. Oktober 
allerdings eine ſehr heilſame Lektion für die Macher der 
Mittelſtandspolitik und die Veranſtalter der Konſuinvereins— 
hetzen, zugleich aber auch eine ſehr erfreuliche Ermutigung 
für die Genoſſenſchafter, ſich in ihrem Streben nicht 
irre machen zu laſſen. So gut es die Volksfeindlichkeit und 
den reaktionären Charakter des 10 Liter-Artikels begriffen hat, 
ſo gut wird das Schweizervolk auch die Volksfreundlichkeit 
und den ſozialen Nutzen der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Organiſationsbeſtrebungen zu erkennen vermögen. 

In dem Vertrauen hierauf werden wir unentwegt 
fortfahren, den „Konſum zu organiſieren“, unſere Ge— 
noſſenſchaften zu entwickeln, auszubreiten und zu feſtigen, 


die Propaganda für unſere Ziele mit Nachdruck zu be— 
treiben und uns überall dort, wo die Profitmacherei mit 
reaktionären Maßnahmen dem Schweizervolk die Bahn 
zur demokratiſchen Geſtaltung ſeiner wirtſchaftlichen 
Angelegenheiten verrammeln möchte, mit aller Kraft für 
die Freiheit ſeiner ökonomiſchen und ſozialen Entwicklung 
einſetzen. 

Wir haben Zeit und wollen arbeiten. Nach Augen— 
blickserfolgen gelüſtet es uns nicht, noch weniger, Ab— 
ſtimmungsreſultate wie das vom 25. Oktober zu ſolchen 
aufzubauſchen. Um ſo ernſthafter aber wollen wir uns 
vorbereiten auf den Tag, an dem das Schweizervolk zu 
richten haben wird über unſere Sache, unſer Programm 
und das unſerer Gegner. Daß wir dann als Sieger aus 
dem Kampf hervorgehen, dafür hat der 25. Oktober uns 
allerdings eine ſchöne Verheißung gegeben. 


Eine genoſſenſchaftliche Jugendſchrift. 


Unter dem Titel „Our Story“ (Unſere Geſchichte) hat 
der britische Genoſſenſchaftsbund ſoeben eine Schrift er— 
ſcheinen laſſen, in der Miß J. Nicholſon die Geſchichte der 
britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung für Kinder erzählt. In 
anmutiger und dem kindlichen Verſtande leicht faßbarer 
Form wird hier zunächſt der Zuſtand der arbeitenden 
Klaſſen in den engliſchen Fabrikdiſtrikten zu Ende des 
18. und bei Beginn des vorigen Jahrhunderts geſchildert, 
von dem die kürzlich im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ 
veröffentlichte Biographie Robert Owens ſo traurige Vor— 
ſtellungen erweckt. Dann wird das Wirken Robert Owens 
und Lord Ashley's beſchrieben; letzterer war der Haupt— 
vorkämpfer der engliſchen Fabrikgeſetzgebung, die allmählich 
die Stundenzahl der täglichen Arbeit verringerte, die 
Kinderarbeit einſchränkte und für gefährlichere Berufe ganz 
verbot. Welche Wohltat damit vielen Tauſenden von 
Kindern erwieſen wurde, läßt ſich ermeſſen, wenn man 
erfährt, daß Kinder damals faſt allgemein als Schornſtein— 
feger verwendet wurden und in dieſem ſchrecklichen Berufe 
tagelang arbeiten mußten, im Rauch faſt erſtickten und 
ſich in den engen Schornſteinen, an dem mit Ruß bedeckten 
Körper Quetſchungen, Beulen und Wunden zuzogen. 

Dann folgt die bekannte Geſchichte der „Redlichen 
Pioniere von Rochdale“, die in unſcheinbarer Weiſe den 
Grundſtein zu dem jetzt ſo großartigen Gebäude der eng— 
liſchen Genoſſenſchaftsbewegung gelegt haben. Miß Nicholſon 
teilt mit, daß manche Genoſſenſchaften in noch beſcheidenerem 
Maßſtabe ihre Tätigkeit begonnen haben, wie die Rochdaler; 
ſo z. B. war der erſte Laden des Konſumvereins in Rugby 
ein Küchenſchrank, der drei Monate lang als Vorratskammer 
und zugleich als Ladentiſch diente. Eine ſehr praktiſche 
Einrichtung, fürwahr! Schließlich wurde er aber ſo voll, 
daß ſich die Türen nicht mehr ſchließen ließen, dadurch 
war die Genoſſenſchaft gezwungen, dieſes eigenartige 
Magazin mit einem etwas geräumigeren zu vertauſchen. 

Den Schluß bildet die Geſchichte der Großeinkaufs— 
verbände und ihrer bewunderswürdigen Erfolge, ſowie 
ein Kapitel über die Prinzipien des Genoſſenſchaftsweſens, 
aus dem wir die letzten Sätze hier wiedergeben wollen: 

„Wir ſind nicht neidiſch, ſondern glücklich, wenn die 
anderen Mitglieder reicher werden, denn je mehr ihr 
Wohlſtand wächſt, deſto wohlhabender werden auch wir; 
und wir ſind betrübt, wenn ihnen ein Unglück zuſtößt 
und hegen lieber den Wunſch, ihnen über das Ungemach 
hinwegzuhelfen, als ihre Mitgliedſchaft zu verlieren. Gewiß 
iſt dies nicht das höchſte Ideal der Nächſtenliebe, aber es 
bringt uns dem näher. Je mehr wir uns daran gewöhnen, 
an die andern und an ihre Intereſſen zu denken, deſto 
weniger werden wir von unſeren eigenen in Anſpruch 
genommen und mit der Zeit werden ſich die Worte „Ich“ 
und „mein“ in „Uns“ und „unſer“ verwandeln.“ 

Die Schrift, die die Jugend für das Genoſſenſchafts— 
weſen intereſſieren und begeiſtern ſoll, wird ihren Zweck 


ſicherlich erfüllen. Sie präſentiert ſich auch äußerlich in 
einem recht ſchmucken Gewande, iſt auf ſchönem Papier 
und mit großen Lettern gedruckt und mit 35 Illuſtrationen 
geſchmückt. In Leinwand brochiert und 84 Seiten ſtark 
koſtet das Büchlein 40 Cts. Der britiſche Genoſſenſchafts— 
bund regt an, es als Leitfaden für den Unterricht in den 
Kinderklaſſen, die von einer Anzahl Vereine organiſiert 
wurden, zu benutzen. 

Die britiſchen Genoſſenſchafter haben uns mit dieſem 
Schriftchen wieder einmal gezeigt, wie man es machen 
muß, um die genoſſenſchaftliche Bewegung zum Range 
einer großen nationalen Angelegenheit zu erheben. 

Findet ſich auch wohl in der Schweiz bald ein Ge— 
noſſenſchafter oder eine Genoſſenſchafterin, die es unter— 
nimmt, der ſchweizeriſchen Jugend, anregend und leicht 
faßlich die Geſchichte und den idealen Inhalt unſerer 
Beſtrebungen zu erzählen und zu erklären? 


Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Bruſt! Die 
führenden Männer des Verbandes oſtſchweizeriſcher land— 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften wollten bekanntlich, ihrem 
ſtolzen Prinzip der Selbſthilfe getreu, zuerſt von der 
beutegierigen Schutzzollpolitik des Herrn Laur und ſeines 
Bauernbundes nichts wiſſen. Dann aber, als ſie ſahen, 
daß die an die niedrigſten Inſtinkte ſich wendende Agitation 
unter den Bauern große Erfolge erzielte und daß ſie in 
Gefahr waren, ihre eigene Gefolgſchaft zu verlieren und 
Führer ohne Armee zu werden, lenkten ſie, vielleicht mit 
ſchwerem Herzen, raſch ein und ſchworen ſelbſt zur ſchutz— 
zöllneriſchen Fahne. Wir machten ſie damals wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß Schutzzölle und Genoſſenſchaften 
auf ganz entgegengeſetzten Prinzipien beruhten, daß man 
nicht zugleich fuͤr die Selbſthilfe begeiſtert ſein und wüſte 
politiſche Umtriebe veranſtalten könne, um vermittelſt des 
Mißbrauchs der Staatsgewalt ſich auf Koſten ſeiner Mit⸗ 
bürger die Taſchen zu füllen. Die Herren hatten die 
Unverträglichkeit beider Grundſätze früher klar genug ſelbſt 
erkannt und oft betont. So ſchrieb z. B. Herr C. 
Schenkel einſt im „Genoſſenſchafter“ (VII. Jahrg. No. 37 
in Bezug auf die Frage der Fleiſchlieferung für den 
Truppenzuſammenzug: 

„Ich meinerſeits bekenne rundweg, daß ich hoffe, 
jener Modus der Fleiſchlieferung an die Truppen, 
wobei der Bund ein beſonderes Opfer zu Gunſten der 
Bauern bringen ſoll, ſei für immer begraben. Selbit- 
hülfe iſt unſere Loſung und der wollen wir treu 
bleiben. Ich danke der Militärverwaltung, daß ſie uns 
und andere auf dieſen Weg verwieſen hat. Wir wollen 
nichts Geſchenktes vom Bund. Aber volle und unge 
ſchmälerte Handels- und Gewerbefreiheit, das fordern 
wir, das iſt unſer Recht und das genügt uns. (!) 
Es gibt ja Fälle, wo der Staat helſend eingreifen ſoll 
und kann, aber fie ſollen auf das Allernotwendigſte 
beſchränkt bleiben. Wer Geſchenke an nimmt, 
macht ſich verbindlich und gibt überdies ein böſes 
Beiſpiel, wo es den Staat angeht. Beſchenkt der Bund 
mich, ſo hat mein Nachbar den Anſpruch, daß ihm 
gegenüber Gleiches geſchehe. Dadurch aber geraten wir 
in ein Netz von Günſtlingswirtſchaft einerſeits 
und Neidhämmelei andererſeits, das uns zu erſticken 
droht. Beweis hiefür haben wir leider mehr als genug... 
Will der Staat uns helfen, ſo ſchadet er uns, will er 
uns unterdrücken, ſo vermehren wir uns wie die Kinder 
Israels in Aegypten. Darum lieber Staat: Laß uns 
nur machen. Und Ihr, die Ihr Euch bedrängt fühlt, 
zieht die Hände aus der Taſche und helft mitziehen am 
Karren der Genoſſenſchaft.“ 

Goldene Worte! Leute, die ſolche Gedanken zu pro⸗ 
duzieren im Stande waren, können ſie doch unmöglich 
jemals ganz los werden, ſie werden nicht umhin können, 
immer wieder einmal ihnen gemäß zu handeln. Und das 
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paffiert in der Tat auch jetzt noch den Führern des 
V. . L. G., und darum werden fie von allen möglichen 
Kötern der nichts als ſchutzzöllneriſchen Meute unaufhörlich 
angebellt und in allerlei Bauern-Blättern „in abſolut uns 
qualifizierbarer Weiſe an den Pranger geſtellt“ „Genoſſen— 
ſchafter“ vom 17. Okt. d. J.) und mit Vorwürfen überhäuft: 
Sie führten das Gegenteil „von dem aus, was ſie im 
Zolltarif gepredigt“, — „was jetzt gearbeitet werde, ſtehe 
im grellſten Widerſpruch mit dem, was ja vor % Jahren 
im Zolltarifkampf vorgetragen“, — „die Praxis, die ſie 
betreiben, ſei das pure Gegenteil der Theorie, die ſie 
gepredigt“ u. ſ. w. Die Vorwürfe find leicht begreiflich. 
Wer ſich zu zwei entgegengeſetzten Prinzipien bekennt, muß 
im Handeln bald gegen das eine, bald gegen das andere 
verſtoßen und bleibt in zwei Werkſtätten ein Pfuſcher. 


Fügen ſich die Herren in Allem den Schlagworten des 
Bauernbundes, jo murren die Genoſſenſchafter; vertreten 
ſie die Intereſſen dieſer, ſo ſchimpfen die Bündler. 


Konferenz des IV. Kreiſes (Zürich). (6.-Korr.) Die 
Konferenz des Kreiſes IV. fand am 18. Oktober im „Engel“ 
in Wädensweil ſtatt. Vertreten waren 10 Verbandsvereine 
durch 42 und 3 Nichtverbandsvereine durch 3 Delegierte. 
Vom Verbande waren erſchienen: Herr Dr. Hans Müller, 
Verbandsſekretär und Herr Greuter, Verbandsvertreter. 

Punkt 11 Uhr eröffnete der Präſident, Herr Aebli 
vom Lebensmittelverein Zürich, die Verhandlungen, indem 
er die Delegierten der Vereine und die Vertreter des 
Verbands willkommen hieß und der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß trotz der naßkalten Witterung im Freien, hier 
im Saale eine warme, dem Gedeihen der Genoſſenſchafts— 
ſaat günſtige Stimmung herrſchen möge. 

In kurzer, ſachlicher Rede referierte hierauf der 
Präſident über die dem Volke zur Abſtimmung vorgelegte 2 
Reviſion des Art. 32 der Bundesverfaſſung. Mit allen 
möglichen Mitteln ſuche man das Geſetz durchzubringen. 
Es wirke erheiternd, wenn der Wirteſtand in Flugſchriften 
und Einſendungen dem Volke plauſibel machen wolle, 
daß er für die Einſchränkung des Alkoholgenuſſes, für 
die Volkswohlfahrt kämpfe und daß die böſen Konſum— 
vereine es ſeien, die die Schuld an der Ausbreitung des 
Alkoholgenuſſes trügen. 

Man ſei gezwungen, Proteſt zu erheben gegen die 
Inſinuation, daß unſere Verwaltungen zum größten Teile 
von der Weinbehandlung nichts verſtünden und daß in 
unſern Genoſſenſchaftslokalen und Kellern die größte 
Unreinlichkeit herrſche. Ebenfalls ſei es eine Unwahrheit, 
wenn geſchrieben werde, die Konſumvereine „verquanten“ 
nur minderwertige, ausländiſche Weine. 

Die Ausführungen des Referenten wurden von Herrn 
Verbandsſekretär Dr. H. Müller, der ein weitſchichtiges 
Zeitungsmaterial zur Hand hatte und ſämtliche Gründe 
der Zehnlitermänner, ſowie ihre Augriffe und Verdächti⸗ 
gungen gegenüber den Konſumvereinen in geſchickter Weile 
in's richtige Licht ſetzte, vollauf beſtätigt und ergänzt. 

Hierauf referierte Herr Dr. Hans Müller in ein⸗ 
gehender Weiſe über die bevorſtehende Reviſion der Ver— 


bandsſtatuten. Drei Punkte ſeien der Reviſion beſonders 
bedürftig. In erſter Linie erörterte der Redner die 


finanzielle Baſis des Verbandes. Das von den einzelnen 
Vereinen gezeichnete Verbandskapital ſtehe in keinem Ver⸗ 
hältnis mehr zu dem geſteigerten Umſatz der Zentralſtelle. 
Es ſei ein billiges Verlangen, daß die Verbandsvereine 
dem Verbande, der ja nur in ihrem Intereſſe handle, die 
notwendigen Mittel gewähren, damit dieſer ſeine Aufgaben 
in umſaſſender Weiſe erfüllen könne. Ein Modus, wie 
dies in gerechterer Weiſe als wie bisher geſchehen könne, 
müſſe gefunden werden. 
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In zweiter Linie fei die Organijation der Verbands⸗ 
verwaltung reviſionsbedürftig. 

Solle der Genoſſenſchaftsgedanke im Volke eine breitere 
Baſis finden, ſo müſſe in dezentraliſtiſcher Weiſe vorgegangen 
werden. Die Kreiskonferenzen ſollten zu Unterverbänden 
ausgeſtaltet werden, die in ihren Bezirken das Genofjen- 
ſchaftsweſen zu pflegen hätten. 

Als dritten reviſionsbedürftigen Punkt berührt der 
Redner den Verkauf der Zentralſtelle an Nichtverbands⸗ 
vereine. Wenn die Verbandsdirektion den Verbands— 
vereinen rate, den Verkauf an Nichtmitglieder zu ſiſtieren, 
ſo dürfen dieſe von der Zentralſtelle verlangen, daß auch 
ſie den Verkehr mit den Nichtverbandsvereinen abbreche. 

Nachdem der Präſident das inſtruktive Referat ver— 
dankt hatte, wurde auf Antrag des Herrn Bankrat 
Kleinert beſchloſſen, noch vor der Verbandsverſammlung 
in Herisau eine Kreiskonferenz abzuhalten, um die Dis— 
kuſſion über dieſe Punkte fortzuſetzen. Bis dahin ſollte es 
dem Verbandsvorſtande möglich ſein, den einzelnen Ver— 
einen gedruckte Anträge vorlegen zu können. 

Herr Verbandsvertreter Greuter referierte noch kurz 
über die Marktlage einiger Artikel, wofür ihm auch an 
dieſer Stelle beſtens gedankt ſei. 

Nach dem ausgezeichneten Mittageſſen im „Engel“, 
zu dem unſere Freunde in Wädensweil in verdankens— 
werter Weiſe ihre köſtlich mundenden Flaſchenweine 
ſervierten, wurde die Warenbörſe eröffnet. Die ausge— 
ſtellten Waren fanden den ungeteilten Beifall der an— 
weſenden Vereinsverwalter und Herr Greuter notierte ſich 
mit vergnügter Miene die ihm übertragenen zahlreichen 
Aufträge. 

Unſere Deviſe ſollte ſein: Alles durch den Verband 
und alles vom Verband! 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Wipfingen 
(Zürich IV) beſtimmt. 

Bühler. Unſer hieſiger Verbandsverein hatte im Ge— 
ſchäftsjahr 1902/03 einen Geſamtumſatz von Fr. 70,805.30 
woraus ein Nettoüberſchuß von Fr. 6910.84 verblieben iſt. 
Davon wurden 5% dem Reſervefonds und Fr. 1100 dem 
Baufvnds zugeteilt, aus dem Reſt wurde eine zehnpro— 
zentige Rückvergütung auf die eingetragenen Warenbezüge 
ausgerichtet. Reſervefonds und Baufonds betragen zu— 
ſammen ca. Fr. 22,000.—. Es verdient noch hervorge— 
hoben zu werden, daß die Genoſſenſchaft Fr. 334.80 an 
Steuern bezahlt hat. Leider enthält der Bericht keine 
Angaben über die Mitgliederbewegung. 

Am Schluſſe des Berichts findet ſich die Anzeige, daß 
die Läden an Werktagen von morgens 6 bis abends 10 
Uhr, im Winter von 7 bis 10 Uhr geöffnet ſein müſſen, 
dazu an Sonn- und Feſttagen von halb 8 bis 12 Uhr 
mittags. Der Bericht fügt hinzu, das Publikum ſei höfl. 
gebeten, dieſe Zeit im Intereſſe der Ruhe des Ladenper- 
ſonals einzuhalten. Das iſt allerdings ein ſehr begrün— 
detes Verlangen. Wir erachten es ſogar für angezeigt, 
auf eine Reduktion der Oeffnungszeit der Läden hinzuwirken. 

Genf. Die Société Cooperative Suisse de Consom- 
mation jendet uns den Bericht über das 95. Halbjahr, 
das den Zeitraum vom 1. April bis 30. September dieſes 
Jahres umfaßt. Der Umſatz belief ſich auf Fr. 1,390,790. 39, 
was eine Vermehrung von rund Fr. 81,050 gegenüber 
dem korreſpondierenden Halbjahr des Vorjahres ausmacht. 
592 Mitglieder ſind in dieſer Geſchäftsperiode neu einge— 
treten, darunter waren nach der Statiſtik die der Vorſtand 
vorgenommen hat, 377 Arbeiter und Angeſtellte, 97 
ſelbſtändige Handwerker und Unternehmer und 47 ver— 
heiratete oder verwitwete Frauen ohne Angabe eines be— 
ſtimmten Berufs. Die übrigen 71 Mitglieder gehören ver— 
ſchiedenen Berufen an. Auf Grund dieſer Statiſtik hebt 
der Bericht hervor, daß man der Genoſſenſchaft mit Un— 
recht den Vorwurf bürgerlicher Tendenzen mache, da ihre 
Mitgliedſchaft zu drei Vierteln aus Arbeitern beſtehe. 

Die Baurechnung über die neuerrichteten Magazine 


iſt noch nicht abgeſchloſſen, doch werden die Baukoſten 
vorausſichtlich Fr. 400,000 nicht erreichen. 

Die Genoſſenſchaft beſitzt gegenwärtig 17 Verkaufs- 
ſtellen und es ſoll die achtzehnte Anfang Dezember er- 
öffnet werden. In Genf iſt auch ein neues Steuergeſetz in 
Kraft getreten; obwohl dasſelbe auf einem gerechteren 
Prinzipe beruht, wie das alte, iſt doch auch bei der Ge— 
noſſenſchaft die Steuerſchraube ſcharf angezogen worden. 

Zu der Reviſion des Artikels 32 bis bemerkt der 
Bericht: Der Vorſtand habe es nicht für nötig gehalten, 
den Mitgliedern einen Aufruf zur Verwerfung zugehen 
zu laſſen und zwar aus dem Grunde, weil das Schickſal 
der Reviſion die Genoſſenſchaft nicht berühren könne. Da 
ſie nicht an Nichtmitglieder verkaufe, ſo treibe ſie auch 
keinen Handel (im Sinne des Geſetzes) und könne des— 
wegen dieſer Artikel, der ſich nur auf Handelsgeſchäfte 
bezieht, auf die Genoſſenſchaft nicht angewandt werden. 
Sie werde daher fortfahren, die Waren wie bisher zu 
verteilen, indem ſie annehme, daß die eidgenöſſiſchen, 
kantonalen und ſtädtiſchen Behörden ſich keineswegs in 
die Geſchäfte einer privaten Geſellſchaft, wie ſie die reine 
Genoſſenſchaft darſtellt, einzumiſchen haben. Dieſer Stand- 
punkt iſt ſchon in Nr. 31 des S. K. V. dargelegt 
worden und Herr Racine, der Präſident der Genfer Ge— 
noſſenſchaft, hat ihm auch bereits inſofern Nachachtung 
verſchafft, als er dem Inſpektor der Maße und Gewichte 
die Reviſion in den Verkaufsſtellen der Genoſſenſchaft 
unterſagte, indem er ihn darauf aufmerkſam machte, daß 
es ſich nicht um wirkliche Verkaufsſtellen, ſondern nur 
um eine Verteilung der Waren der Mitglieder unter ein— 
ander handle und daß daher eine Gewichtsreviſion bei 
einer Genoſſenſchaft ebenſowenig angebracht ſei, wie im 
privaten Haushalt. 

Der Herr Inſpektor erhob zwar den Einwand, daß 
man doch die feuerpolizeiliche Reviſion zulaſſe, worauf 
ihm aber bedeutet wurde, daß es ſich bei dieſer um 
Schutzvorſchriften handle, denen ſich auch jeder Privatmann 
unterwerfen müſſe, während das Geſetz betreffend die Re— 
viſion der Maßen und Gewichte nur erlaſſen worden jei, 
um die Käufer gegen betrügeriiche Manipulationen ſeitens 
der Verkäufer zu ſchützen. Da die Genoſſenſchaft an ihren 
Mitgliedern keinen Profit machen könne, ſo ſei es auch 
ausgeſchloſſen, daß ſie ihre Mitglieder betrügen könne. 
Herr Racine iſt entſchloſſen, dieſen unzweifelhaft richtigen 
Standpunkt evtl. bis zu der letzten Inſtanz durchzufechten. 

Die Genoſſenſchaft hat ferner Gelegenheit gehabt, die 
Preiſe ihrer Waren mit denen von zwei der leiſtungs— 
fähigſten Genfer Detailhandlungen zu vergleichen. Es 
ergab ſich, daß bei der erſten Firma 100 von 170 Artikeln 
teurer waren, als wie bei der Genoſſenſchaft, bei 56 Ar- 
tikeln waren die Preiſe gleich und bei 14 höher bei der 
Genoſſenſchaft; bei der zweiten Firma war das Verhältnis 
faſt genau das Gleiche. Dabei iſt noch die Rückvergütung 
der Genoſſenſchaft, die für dieſes Halbjahr 13% beträgt, 
nicht berückſichtigt worden. Allerdings geben auch die 
beiden Firmen Rabattmarken ab, doch dürfte ſich der 
Rabatt ſchwerlich auf 13% belaufen. Die Hauptkonſum— 
artikel waren bei der Genoſſenſchaft durchweg billiger. 

Wir freuen uns über die ſchönen Fortſchritte der 
Genfer Genoſſenſchaft und hoffen, daß uns der nächſte 
Bericht wiederum ſo günſtige Reſultate melden kann. 
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Holländiſche Genoſſenſchaftsſtatiſtik. In Holland gibt 
es gegenwärtig mehr als 150,000 Genoſſenſchafter, die 
ſich auf 1298 Genoſſenſchaften aller Art verteilen. 

Das nachfolgende detaillierte Verzeichnis, in dem aber 
die Kreditgenoſſenſchaften fehlen, veranſchaulicht das Wachs⸗ 


tum der holländischen Genoſſenſchaftsbewegung in den 
Jahren 1890 bis 1902. 

Es gab in Holland im Jahre 
Genoſſenſchaftl. Metzgereien 
Eigentl. Konſumgenoſſenſchaften 37 89 
Genoſſenſchaftl. Bäckereien 


1890 1902 
2 


Landwirtſchaftl. Einkaufsgenoſſenſchaften 2 190 

a Verkaufsgenoſſenſchaften 4 20 
Baugenoſſenſchaften 32 91 
Meiereigenoſſenſchaften 19 498 
Lebensverſicherungsgenoſſenſchaften 2 2 
Sonſtige Verſicherungsgenoſſenſchaften 1 5 
Sparkaſſen und Unterſtützungskaſſen 12 130 


Die bedeutendſte Konſumgenoſſenſchaft iſt diejenige der 
Genoſſenſchaft Eigen Hulp in Haag, die im Jahre 1878 
gegründet wurde und kürzlich ihr 25jähriges Jubiläum 
gefeiert hat. Die Mitgliederzahl iſt in dieſer Zeit von 
315 auf 7324 geſtiegen, der Umſatz betrug im letzten Jahre 
Fr. 3,613,551 und die erzielte Erſparnis Fr. 572,075. 
Der Verein ſorgt auch für ſeine Angeſtellten in muſter— 
gültiger Weiſe, die beiden Angeſtellten, mit denen die Ge— 
noſſenſchaft vor 25 Jahren den Betrieb eröffnete, ſind noch 
heute in ihr beſchäftigt. 


Das Jahrbuch des deutſchen allgemeinen Verbands 
der auf Selbſthilfe beruhenden Erwerbs- und Wirtjchafts- 
genoſſenſchaften iſt ſoeben in ſeinem Jahrgang für 1902 
erſchienen. Wie bekannt, ſind auf der vorletzten Delegierten— 
verſammlung dieſes Verbands 98 Konſumvereine wegen 
ihrer „ſozialreformatoriſchen Tendenzen“ ausgeſchloſfen 
worden, was zur Folge hatte, daß auch noch eine große 
Anzahl anderer Konſum-Vereine dem Verband den Rücken 
kehrte. Infolgedeſſen iſt die Mitgliederzahl der dem alten 
Verband angehörenden Konſumvereine erheblich zuſammen— 
geſchmolzen und die Zahl der berichtenden Vereine iſt in der 
Statiſtik des Verbands von 638 auf 332 heruntergegangen. 
Dementſprechend weiſt die Konſumvereinsſtatiſtik des Ver⸗ 
bandes ſehr unerfreuliche Reſultate auf. Die Zahl der 
Einzelmitglieder iſt von 630,000 auf 300,000 zuſammen— 
geſchrumpft, der Umſatz iſt von rund Mk. 155,684,000 
auf Mk. 69,337,000 zurückgegangen. Eine ähnlich ſtarke 
Verminderung weiſen Reſervefonds und Ueberſchuß auf. 
Daß infolge der erwähnten Vorgänge die Konſumvereins— 
ſtatiſtik des Allgemeinen Verbands an Wert bedeutend 
eingebüßt hat und auch nicht mehr annähernd die Be— 
deutung und Leiſtungen der deutſchen Konſumvereine 
erkennen läßt, bedarf nach den angeführten Zahlen keines 
Beweiſes mehr. 

Aus den Mitteilungen des Jahrbuches heben wir 
ferner hervor, daß es in Deutſchland am 31. März d. J. 1847 
Konſumvereine (darunter eine Warenbank) gab, gegenüber 
1683 im Jahr vorher. Die Vermehrung beläuft ſich alſo 
auf 164, neugegründet wurden 204 Vereine, 40 ſind auf— 
gelöſt worden, 6 davon ſind in Konkurs geraten. 

Die Zahl der dem Allgemeinen Verbande angehörenden 
Kreditvereine, die ihre Jahresberichte eingereicht haben, 
beträgt 1003, mit rund 581,000 Mitgliedern, die Höhe 
der gewährten Kredite überſteigt 2¼ Milliarden und die 
geſamten Betriebsmittel belaufen ſich auf rund 973 
Millionen Mk. Die Reſerven erreichen die Höhe von 
Mk. 58,862,000. 

Ferner waren im Allgemeinen Verband 16 Rohſtoff— 
genoſſenſchaften, 6 Werkgenoſſenſchaften, 4 gewerbliche 
Magazingenoſſenſchaften, 11 gewerbliche Produktivgenoſſen— 
ſchaften und 173 Baugenoſſenſchaften; bei letzteren betrug 
der Wert ihrer fertigen und im Bau befindlichen Häuſer 
nebſt Baumaterialien rund Mk. 53,855,000, wovon über 
% im Eigentum der Genoſſenſchaften verbleiben ſollen. 

Intereſſant iſt noch, was Herr Dr. Crüger von den 
Kleinhändlergenoſſenſchaften, deren warmer Freund er iſt, 
berichtet. Es heißt im Jahrbuch: „Leider iſt es nur in 
ſeltenen Fällen möglich, die Bilanz und den Geſchäftsbe— 
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richt zu erlangen; die Genoſſenſchaften der Kaufleute 
ſcheinen aber im allgemeinen günſtige Reſultate zu erzielen, 
man trägt ſich ſogar ſchon mit dem Gedanken, die Ge— 
noſſenſchaften wiederum zum gemeinſamen Einkauf zu 
vereinigen; auch ſelbſt an die Gründung von Fabriken 
iſt man herangetreten. Der Erfolg wird ganz davon ab— 
hängen, ob die Sache richtig angefaßt wird. Es iſt kein 
gutes Zeichen, daß alle Vorbereitungen unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit getroffen werden.“ 

Von den 40 Vereinigungen dieſer Art, die ſich als 
Genoſſenſchaften haben eintragen laſſen, ſcheint aber keine 
einzige dem allgemeinen Verband anzugehören, da in 
ſeiner Mitgliederzahl nur 16 Rohſtoffgenoſſenſchaften auf- 
geführt werden, die ſich ausnahmslos aus anderen Be— 
rufen rekrutieren. Der Bericht fügt an dieſer Stelle noch 
hinzu: „Offenbar beſtehen noch weit mehr ſolcher Ver— 
einigungen und zwar als nicht eingetragene Genoſſen— 
ſchaften. Die Verſuche zu Ermittlungen über Beſtand 
und Erfolge dieſer Genoſſenſchaften ſcheitern regelmäßig 
an der Zurückhaltung der Beteiligten.“ Wir denken, dieſe 
Tatſachen ſind ſo charakteriſtiſch für den Geiſt der genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſation der Kleinhändlervereinigungen, 
daß man ihnen nichts hinzuzufügen braucht. 


Der XIII. italieniſche Genoſſenſchaftskongreß hat am 
18. und 19. Oktober im Foyer des Genueſer Opernhauſes 
jtattgefunden. Wie wir dem „Wochenbericht“ entnehmen, 
waren gegen 500 Delegierte erſchienen, die 310 Genofjen- 
ſchaften vertraten. Unter den Delegierten befanden ſich 
auch ſechs Mitglieder des italieniſchen Parlaments, die an 
den Verhandlungen einen hervorragenden Anteil nahmen. 
Man hatte diesmal wieder einen Ort gewählt, der zu den 
Zentren des genoſſenſchaftlichen Lebens in Italien gehört, 
denn in der Provinz Genua gibt es zehn größere Kon— 
ſumvereine mit mehr als 10,000 Mitgliedern, 600,000 Lire 
Vermögen und einem Umſatz von mehr als 3,300,000 Lire. 
Daneben beſtehen noch 12 Produktivgenoſſenſchaften mit 
3090 Mitgliedern, 400,000 Lire Kapital und rund 
1,700,000 Lire Umſatz, wovon ca. 1,064,000 Lire Arbeits- 
lohn darſtellen. Dieſe Korperationen haben ein eigenes 
Genoſſenſchaftsreſtaurant am Hafen, eine eigene Unfall— 
ſtation, Unfallverſicherung und eine eigene, in Gemeinſchaft 
mit den Gewerkſchaften und Hilfskaſſen der Provinz 
herausgegebene Tageszeitung. 

Die erſten Punkte der Tagesordnung waren der 
Berichterſtattung über die italienische Genoſſenſchaftsbe— 
wegung gewidmet. Der Verband hat zum erſten Male 
eine genaue Statiſtik über den Stand des italieniſchen 
Genoſſenſchaftsweſens erſtellen laſſen, deren Aufnahme 
15 Monate gedauert und 21,000 Lire Koſten verurjacht 
hat. Wir haben jchon in Nummer 41 das Weſentliche 
a mitgeteilt. 

Außer über nebenjächliche interne Angelegenheiten 
wurde am erſten Tage über die Frage des Verhältniſſes 
der Genoſſenſchaften zu den Handelskammern verhandelt. 
Dieſe Einrichtungen ſcheinen in Italien, ähnlich wie in 
Deutſchland, ein Mittelding zwiſchen der privaten Or— 
ganiſation und den ſtaatlichen Verwaltungsorganen zu 
ſein, die die Intereſſen des Handels nnd der gewerblichen 
Berufe wahrnehmen und der Regierung in volkswirtſchaft— 
lichen Fragen fachmänniſchen Rat erteilen ſollen. In 
Deutſchland werden ſie faſt ausſchließlich von Groß— 
induſtriellen und Großkaufleuten beherrſcht. Naturgemäß 
verhalten fie ſich meiſt feindlich zur Genoſſenſchaftsbewegung, 
doch ſcheint dieſe Feindſchaft in Italien ſtärker hervorzu— 
treten, wie in Deutſchland. 

Auf dem Kongreß machten ſich drei verſchiedene 
Auffaſſungen über das ihnen gegenüber zu beobachtende 
Verhalten geltend. Die erſte ging dahin, ihre gänzliche 
Abſchaffung zu verlangen; die zweite wollte den Verſuch 
machen, ſie zu reformieren und ſie zu wirklichen Ver— 
tretungen der induſtriellen Intereſſen umzubilden, indem 
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die Genoſſenſchaften eigene Kandidaten bei den Wahlen 
zur Handelskammer aufjtellen und fie jo von innen heraus 
überwinden ſollten. Eine dritte Richtung, die von dem 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Nofri vertreten wurde, ver⸗ 
warf beide Beſtrebungen als ausſichtslos und führte aus, 
daß die Handelskammern als Intereſſenvertretung des 
Unternehmertums dieſelbe Exiſtenzberechtigung hätten, wie 
die Vertretungen der Arbeiterſchaft und daß es das Ge— 
ratenſte ſei, ſich ihnen gegenüber völlig paſſiv zu verhalten. 
Nach lebhafter Diskuſſion wurde ſchließlich eine Reſolution 
mit ſchwacher Mehrheit angenommen, die eine Reform 
dieſer Inſtitute verlangt. 

Am zweiten Tage wurde zunächſt über das Ver⸗ 
hältnis der Gewerkſchaften zu den Genoſſenſchaften ver⸗ 
handelt. Vor zwei Jahren hatte der Kongreß in Reggio 
Emilia ein Zuſammenwirken zwiſchen Arbeiterkammern 
und Genoſſenſchaften abgelehnt, es hat ſich aber gezeigt, 
daß dieſer Beſchluß in der Praxis bei den eigentümlichen 
Verhältniſſen Italiens nicht aufrecht zu erhalten iſt. Der 
Referent über dieſe Frage, der Rechtsanwalt Gino Murialdi, 
Präſident der Konſumgenoſſenſchaft von San Pier d' Arena, 
unterbreitete dem Kongreß folgende Theſen: 

„Der XIII. Kongreß der italieniſchen Genoſſenſchaften betont, 
daß für die Arbeiterſchaft, Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft zwei 
Organiſationsformen darſtellen, die außer der Erlangung augen- 
blicklicher Verbeſſerungen der Lebenslage dem Ziele ihrer vollſtän⸗ 
digen Befreiung dienen, daß daher beide Formen in vollem Ein- 
verſtändnis, gegenſeitiger Hilfeleiſtung und Solidarität vorgehen 
müſſen, und erachtet es zu dieſem Zwecke für notwendig, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaften den lotalen Arbeitskammern beitreten und ein be⸗ 
ſtändiger Austauſch zwiſchen dem Gewerkſchaftsſekretariat und dem 
Exekutivkomitee des Genoſſenſchaftsverbandes ſtattfindet, um über 
die allgemeinen Intereſſen der Arbeiterklaſſe zu wachen. 

Der Kongreß erklärt ferner, daß dies einmütige Vorgehen 
ſich nach folgenden Grundſätzen zu richten habe: 

Die Genoſſenſchaftsbewegung in ihren verſchiedenen Formen 
darf keine Gruppen privilegierter Individuen und Kleinbürger 
ſchaffen, ſondern muß einen Klaſſencharakter annehmen, und ihre 
Tätigkeit zu gunſten der Mitglieder in Einklang ſetzen mit den 
Intereſſen der geſamten Arbeitertlaſſe. 

Der Gewerkſchaftsbewegung gegenüber, die angeſichts der 
heutigen Verhältniſſe die normale Organiſationsform der Arbeiter 
iſt, ſtellt die Genoſſenſchaftsbewegung die höhere Form dar, die im 
Rahmen der jetzigen Geſellſchaft die erſten Anſätze jener neuen Ge— 
ſellſchaftsordnung ſchafft, aus der die volle Befreiung der Arbeiter- 
klaſſe hervorgehen wird. ! 

Und wie die Genoſſenſchaft, die die Zukunft darſtellt, in keiner 
Weiſe das Werk der Gewerkſchaftsbewegung, die gegenwärtigen 
Zwecken dient, hindern darf, ſo muß die Gewerkſchaftsbewegung 
auf jede Weiſe die Genoſſenſchaftsbewegung unterſtützen, als eine 
höhere Form, der ſie ſelbſt zuſtrebt.“ 1 n 

Im Laufe der Diskuſſion ſah ſich der Referent ver- 
anlaßt, dieſen Theſen noch folgende vier Zuſätze anzufügen: 

a) Die Genoſſenſchaften, die der Arbeitskammer angehören 
wollen, machen es ihren Mitgliedern zur Pflicht, nicht nur der 
Arbeitskammer perſönlich beizutreten, ſondern auch den ihren 
Berufen entſprechenden Gewerkſchaften. b) Die Genoſſenſchaften 
nehmen alle Tarife und Arbeitsbedingungen an, die die Gewerk— 
ſchaften ſeſtgeſetzt haben. e) Sie laſſen im Gebiete ihrer eigenen 
wirtſchaftlichen Tätigkeit keinerlei Ausbeutung einer Arbeitsiategorie 
durch die andere zu. d) Ein Teil des Ueberſchuſſes der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbetriebe iſt für Unterſtützungszwecke und die ſoziale Hebung 
der Arbeiterklaſſe zu verwenden, namentlich durch Beiſteuer zur 
Gewerkſchaftsbewegung. . 

In der Diskuſſion wurde von verſchiedenen Rednern 
die Befürchtung geäußert, daß die vorgeſchlagene Allianz 
den Genoſſenſchaften Verfolgungen ſeitens der Regierung 
und des Kapitals zuziehen werde. Ihnen wurde entgegen 
gehalten — was für italieniſche Verhältniſſe charakteriſtiſch 
iſt — daß die Behörden im Falle einer ſozialen Reaktion 
wenig nach Kongreßbeſchlüſſen fragen, ſondern blindlings 
auf die Genoſſenſchaften losſchlagen würden, wie das im 
Jahre 1898 geſchehen ſei, wo man Speck, Butter und 
Käſe beſchlagnahmt habe, obwohl die Genoſſeuſchaften 
keiner Arbeitskammer angeſchloſſen waren. Ein Teil der 
Delegierten wollte noch weiter gehen, als es die Reſolution 
Murialdi vorſieht und verlangte, daß die Genoſſenſchaften 
ebenſo wie die Gewerkſchaften den Arbeitskammern bei⸗ 
treten ſollten. Dieſer Richtung ſcheint man durch die er- 
wähnten Zuſätze noch etwas mehr entgegengekommen zu 


ſein. Schließlich wurde die Tagesordnung Murialdi mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Der folgende Gegenſtand der Verhandlungen betraf 
einen Geſetzentwurf über die Verpachtung der Ländereien 
der Wohltätigkeitsgeſellſchaften an landwirtſchaftliche Ge— 
noſſenſchaften. Dieſe Frage iſt in Italien ſehr wichtig, 
da die Wohltätigkeitsgeſellſchaften Ländereien im Werte 
von mehr als einer Milliarde beſitzen, die jetzt infolge ge— 
ſetzlicher Hinderniſſe nur dem Großkapital zur Ausbeutung 
überlaſſen werden können. Es wurde eine Reſolution an— 
genommen, die die Aufmerkſamkeit des Arbeitsamtes auf 
dieſe Frage lenkt und die die früheren Kongreßbeſchlüſſe 
von neuem betont. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung mußte wegen 
vorgerückter Zeit zurückgeſetzt werden und nachdem die 
Wahl des Vorſtands und der Reviſoren erfolgt war, 
ſchloß der Abgeordnete Andrea Coſta den Kongreß mit 
einem Hoch auf die Genoſſenſchaftsbewegung. 

Die „Garden⸗City“-Vewegung. In England macht 
ſich neuerdings eine Bewegung geltend, die das Ziel ver— 
folgt, die Bevölkerung wieder aus den Großſtädten heraus 
zu bringen und in geſundere Lebensbedingungen zu ver— 
ſetzen. Man will zu dieſem Zwecke außerhalb der Groß— 
ſtädte in angemeſſener Entfernung „Gartenſtädte“ errichten, 
die von vornherein nach hygieniſchen Rückſichten angelegt 
werden ſollen und bei denen die Bodenſpekulation durch 
genoſſenſchaftlichen Bodenbeſitz ausgeſchaltet wird. Der 
Plan iſt bereits ſo weit gediehen, daß, wie wir der „Zeit“ 
entnehmen, die „Garden-City Pioneer Company“ in einer 
Entfernung von etwa 34 engliſchen Meilen (55 km.) von 
London ein Areal von 4000 Morgen Land für die 
Anlage der erſten Gartenſtadt angekauft hat. Die nächſte 
Eiſenbahnſtation liegt nur etwa eine engl. Meile von dem 
Gelände entfernt und drei der größten Eiſenbahnlinien 
führen in feiner Nähe vorbei. Baumaterial und Arbeits- 
kräfte ſind reichlich vorhanden. Die Lage des Geländes 
(250-300 Fuß über dem Meeresſpiegel) und die günſtige 
Bodenbeſchaffenheit garantieren geſunde Wohnverhältniſſe. 
Nachdem ſo der Grund und Boden beſchafft iſt, kommt 
es darauf an, Leute zu finden, die das Geld für die An— 
lage der Stadt hergeben und ſich dort niederzulaſſen ge— 
denken. Es dürften ſich ſehr viele finden, da die Eiſen— 
bahn die Gartenſtadt von London in 42 Minuten erreicht. 
Den Aktionären wird eine Dividende von 5% zugeſichert 
und ein weiterer Gewinnüberſchuß zur Verſchönerung der 
öffentlichen Anlagen verwendet. Der Bauplan der Garten- 
jtadt ſieht vor, daß zunächſt um einen Park herum die 
öffentlichen ſtädtiſchen Gebäude angelegt werden. Um 
dieſe Gebäude herum geht ſodann wieder eine große Allee 
und von dieſer gehen ſtrahlenförmig breite Straßen ab, 
die alle mit Bäumen beſetzt werden. Außerhalb der Stadt 
ſoll dann, ebenfalls von Gartenanlagen durchzogen, das 
Fabrikviertel errichtet werden. Man hofft, dem Bau der 
erſten Gartenſtadt bald den einer zweiten folgen laſſen zu 
können. Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Bewegung ihre 
Ziele erreichen wird. Vor allen Dingen wird es intereſſant 
ſein zu erfahren, ob die Wertſteigerung des Grund und 
Bodens auf dieſe Weiſe der Geſamtheit nutzbar gemacht 
werden kann. Im Falle des Gelingens würde daraus 
der Genoſſenſchaftsbewegung eine neue Aufgabe von außer— 
ordentlicher Tragweite erwachſen. 

Konſumvereine in Aegypten. Ein Arbeiterkonſum— 
verein in Cairo hatte jüngſt einen Vertreter in London 
bei der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft vorſprechen laſſen, 
um die Möglichkeit näherer Beziehungen zu erkunden. Der 
Verein beſteht meiſt aus Eiſenbahnern der verſchiedenſten 
Herkunft und ſein Vertreter, Mr. Macalliſter, braucht die 
ſieben Sprachen, die er beherrſcht, alleſamt, um mit den 
Mitgliedern zu verkehren. Nach ſeinen Mitteilungen iſt 
die Genoſſenſchaftsbewegung im Begriff von Cairo nach 
Alexandrien und anderen Ortſchaften Aegyptens über— 
zuſpringen. 
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Le Coo 


Le vote de dimanche. 


Le verdiet du peuple suisse au sujet de Fart. 32 bis 
a repondu à nos esperances. La majorite a été plus 
forte qu'on ne pouvait s’y attendre dans ces circons— 
tances. 

Qu’on nous permette de dire quelles sont les im- 
pressions diverses que ce vote suseitent et surtout 
quelle nous parait ètre sa portée. 

Si, en certains endroits, la lutte a entierement 
porte sur une question de pratique administrative et 
d’opportunite, il n’en a pas été de m&me partout. C'est 
ainsi que le journal conservateur «Die Ostschweiz» 
disait à la veille du serutin: Il s'agit de savoir si cet 
Etat dans l’Etat (les sociétés de consommation) est assez 
puissant pour empecher cette révision, ou si la bour- 
geoisie saura prendre les mesures necessaires à son 
maintien. De son eöte, l’avocat Lehner, rapporteur sur 
cette question dans le congres radical cantonal argovien 
disait: Nous ne voterons pas seulement sur le double- 
litre, mais aussi sur cette question de savoir si les so- 
eietes de consommation pourront continuer A detruire 
le petit commerce et à livrer au peuple des denrees 
nuisibles. 

Comme on le voit, il s'agissait en maintes localites 
de marcher contre les consommations et de' faire un 
acte de «Mittelstandspolitik» (politique de la classe 
moyenne). 

Ce parti nouveau a pris naissance dans la Suisse 
allemande; son programme commence à prendre une 
forme definitive; il a pour eri de guerre: Mort au grand 
capital et aux sociétés de consommation. II part de cette 
idée que les maitres de metiers et les detaillants pos- 
sedent sur la elientele un droit de propriete et qu'il est 
du devoir de l’etat de leur garantir cette elientele, car, 
ä les entendre, ils sont les seuls soutiens de tout 
notre état social. Tout le reste, capitalistes et ouvriers, 
est revolutionnaire. Ils prétendent meme qu'eux seuls 
payent l’impöt; si on ne les defend pas, tout l’edifice 
social s’eeroulera. 

Dans les questions économiques on les trouve tou- 
jours du ceöte des mesures anti-liberales et anti-sociales. 
Les gouvernements prötent volontiers l’oreille à leurs 
reclamations, car, voyant les masses ouvrieres échapper 
u leur direction, ils esperent se faire dans ces milieux 
une nouvelle elientele. Ils sont à l’antipode des coop6- 
ratives. Tandis que nous recherchons le bien general, 
ils ne voient de bien general que dans leur bien par- 
tieulier. 

Plus nous travaillerons à notre @uvre de trans- 
formation sociale, plus leur opposition deviendra vive et 
plus nous serons sürs de les trouver continuellement 
parmi nos adversaires. Nous avons vu dans la cam- 
pagne contre le tarif douanier, nous venons de consta- 
ter leur action dans la campagne des dix litres. La me- 
sure proposee erénait un privilege en faveur d'une partie 
de la classe moyenne que cette politique pretend 
defendre. Ils ont été repousses. C'est une vietoire pour 
le parti du progres économique représenté par nos coo— 
peratives de consommation. 

Nous pouvons nous attendre à avoir encore bien 
des luttes a soutenir contre le méme parti. Nous pou- 
vons meme prevoir que pour un temps la reaction 
économique triomphera. Il est de notre devoir de nous 
preparer à des conflits qui deviendront toujours plus 
frequents et toujours plus vifs. Il est indispensable de 
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faire education de nos adherents, afin de pouvoir 
compter sur eux au jour deeisif. 

Plusieurs journaux reconnaissent que la question 
se posait bien sur ce terrain. La «Gazette de Bäle> et 
d’autres encore le disent tout uniment: c'est une vic- 
toire des sociétés de consommation. D’ailleurs, partout 
olı les sociétés de consommation ont acquis une certaine 
extension, il est facile de reconnaitre leur influence dans 
les votes de cette nature. C'est ainsi qu'à Bäle, lors de 
la campagne contre le tarif douanier et contre les dix 
litres. nous avons vu les deux grands partis prendre 
position en faveur d’une mesure combattue par la con- 
sommation. Dans les deux occasions, c'est la cooperative 
qui l’a emporte. Les electeurs qui, dans des questions 
purement politiques, sont préts a suivre le drapeau du 
parti. Tabandonne pour se rassembler autour de celui 
de la cooperative, des qu'il s'agit de questions écono— 
miques. Bale a repousse l’artiele revise par 6075 voix 
contre 3297. Le résultat a été plus beau encore à la 
Chaux-de-Fonds oü la consommation était seule à faire 
campagne contre les 10 litres. Il ya eu 661 oui contre 
3435 non. 

Mais si la cooperative de Bale exerce sur les elec- 
teurs une pareille influence dans les questions écono— 
miques, c'est parce qu'elle S'interdit de prendre position 
dans les questions qui ont un caractere purement poli- 
tique, et aussi parce qu'elle peut, gräce à la feuille 
cooperative populaire, faire savoir à tous ses adherents 
pourquoi elle adopte telle ou telle attitude. Si le nombre 
de 22,000 adherents est une force, elle double cette 
force en étant par l’entremise de son journal toujours 
en communication avec eux. 

Encore quelques remarques au sujet du vote. 

C’etaient les cantons de Berne, Fribourg et Lucerne 
qui se plaignaient le plus de Fartiele 32 bis actuel. Or 
Berne a rejete, Lucerne a accepte A une faible majorite 
et Fribourg ä une majorite des deux tiers des votants. 
Ces cantons seront maintenant persuades, esperons-le, 
que ce n'est pas Particle 32 % qui a provoqué des 
abus qu'on ne rencontre que chez eux, mais leur propre 
application de cet article. Qu’ils changent done leur 
legislation. 

La «Ostschweiz» constate que les paysans ne votent 
pas toujours comme le Dr Laur le voudrait, et la «Ga- 
zette de Lausanne» deplore l’intervention inopportune 
des cafetiers. 


Quand on ne vend pas au public. 


Nous voyons avee plaisir certaines sociétés qui ont 
restreint la vente à leurs seuls adherents se placer ré— 
solument sur le terrain des prineipes et les appliquer 
avec vigueur. C'est ainsi qu'un inspecteur des poids et 
mesures s'est vu refuser l’acces des locaux de l’une des 
grandes eooperatives de notre pays. On lui a explique 
que la coopérative ne vend pas au public, qu'il ne s’agit 
que d'un local prive. de personnes achetant en commun 
pour leur propre consommation et que, par consequent, 
la loi sur l’inspection des poids et mesures ne lui était 
plus applicable. L'administration n'a pas plus le droit 
de eontröler les poids et les mesures dont on se sert ä 
la coopérative, qu'il n'a le droit de eontröler les poids 
dont la menagere se sert dans sa cuisine. 

Ayant objeete qu'on laissait bien penetrer dans les 
locaux de la coopérative les fonctionnaires de la police 
du feu, on lui a repondu avee beaucoup de raison que 
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le cas est bien differend. Ceux-ei ont le droit de pene- 
trer partout pour voir sil n'y a pas de matieres in- 
flammables en quantité supérieure à celle permise, ou 
bien installées d'une maniere défectueuse ou dangereuse. 
La premiere loi a pour but de protéger les acheteurs 
contre les détaillants. Elle ne s’applique qu’a ces der- 
niers et la cooperative qui ne vend pas au publie lui 
echappe. La seconde, au contraire, est faite pour pro- 
téger tout le monde contre un danger qui peut émaner 
de qui que ce soit. 

Le meme president nous disait que, si la loi can- 
tonale interdisait la vente à l’emporte par quantites de 
moins de dix litres, cette mesure ne saurait toucher la 
cooperative du moment qu'elle ne vend qu'aux adhe- 
rents. Il ne s'agit plus d’operations de commerce, mais 
d’achats en commun et de distribution entre les ayants- 
droits. Si on tentait d’appliquer cette loi à la coopera- 
tive, il irait, s’il le fallait, jusqu'au tribunal fédéral pour 
se faire rendre justice. 

Ce point de vue est absolument juste et nous 
voudrions voir toutes les cooperatives prendre dans les 
questions de principe une attitude aussi deeidee et aussi 
parfaitement correcte. On n’oserait bientöt plus nous 
traiter avec la desinvolture qu’affichent certaines admi- 
nistrations. 


Nouvelles de I’Union. 


Reconvillier vient de publier son 14 compte-rendu 
annuel. Le debit et le nombre des adherents ont aug- 
mente dans une proportion inattendue étant donné la 
erise horlogere qui, malheureusement, sevit toujours 
dans une partie du Jura. Le debit a atteint le chiffre 
de 137,000 franes et les adherents sont au nombre de 
254. La soi-disant société ouvriere () de consommation, 
fondee dans la localité il y a environ un an, n'a pas 
reussi A faire le moindre tort à la cooperative. Ses 
fondateurs ont cependant tout essayé pour lui procurer 
des acheteurs, pression, menaces de renvoi, expulsion de 
locataires, etc. 

L'excédent net de 13,781 franes sera employé de 
la maniere suivante: 4650 franes aux différends fonds 
de reserve, le reste servira à restituer 8% aux ache- 
teurs; en outre l’assemblee generale a deeide de donner 
A différentes oeuvres d’utilite publique une somme de 310 
franes prise sur le fonds & disposition. 

On ne peut que felieiter la societe de Reconvillier 
des progres qu'elle fait meme dans des eirconstances 
difficiles. Les hommes sont naturellement pour quel- 
que chose dans cette prospérité; il ne faut cependant 
pas oublier que les prineipes cooperatifs forment la 
base de cette société et contribuent aussi a son sucees; 
elle prèche exemple aux sociétés si nombreuses dans 
le Jura qui gardent encore la forme ancienne de la 
société par actions trop etroite pour permettre un plein 
developpement. 

Orbe a termine son troisiceme exereice semestriel ; 
la aussi la situation est meilleure qu'elle ne l’a été 
preeedemment. Le debit a été de 15,400 franes au lieu 
de 12.500 le premier semestre; ajoutons que cet exer- 
eice ne comprend que 5 mois et demi. Le nombre des 
soeietaires est de 167 en leger accroissement sur le 
semestre preeedent. Le mobilier a été amorti de 332 
franes et il reste un excédent net de 1570 franes per- 
mettant une repartition de 8°/, sur les achats des ad- 
herents. 

La soeiete travaille avec des capitaux assez con- 
siderables. Elle a un capital social de 9446 franes en 
parts de 20 francs, un fonds de reserve de 396 franes 
et ses societaires lui ont confie des depöts pour 1627 
franes au 4%. En revanche la société a un depöt de 
3821 franes & l’Union, de l’argent en banque et elle 
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paye ses marchandises quasi comptant. Les adherents 
confient done leurs economies à la société. Celle-ei, pour 
autant qu'elle n'en fait pas usage dans son exploitation, 
les confie à l’Union. 

Si toutes nos sociétés suivaient cet exemple le 
mouvement cooperatif en serait considerablement ren- 
force. 

Le debit du bureau central est tout ä& fait réjouis— 
sant. Voici un petit tableau qui donne le developpe- 
ment pour 1903 comparé au développement des années 
précédentes. 

1903 1902 1901 
fr. fr. fr. 
ler trimestre 1.282.501. 20 1.089.964. 50 935,799. 80 
Ame trimestre 1. 435,660. 60 1,104,800. 35 879,465. 45 


Juillet 554,606.95 429,677.65 385,314. 80 
Aout 558.330. 25 430,586.25 362,495. 70 
Septembre 493,902.05 465,221.50 368,924. 70 


Zue trimestre 1.606.839. 25 1,325,485. 40 1,116,735. 20 
Total, 9 pre- 
miers mois 4,325,001.05 3,520,250. 25 2,932,000. 45 
Si l’aceroissement continue au cours du troisieme 
trimestre, et tout nous dit qu'il en sera ainsi, nous at- 
teindrons avant la fin de année notre siwieme million. 
Si l’on réfléchit que le debit total des sociétés fede- 
rees s’eleve à 40 millions de franes, le debit du bureau 
central parait encore bien faible; nous en tirons il est 
vrai cette autre conclusion que le debit peut encore 
s’accroitre dans des proportions considerables. 


A l’Etranger. 


Le conseil municipal de Dresde a definitivement ad— 
mis dans le r&glement des ouvriers de la ville la dis- 
position leur interdisant de faire partie des sociétés de 
eonsommation! La Saxe en général, et Dresde en parti- 
eulier se distinguent dans ce qu'on appelait aux temps 
passés le gouvernement »paternel«. On n'aurait pas cru 
cependant que la ville püt aller aussi loin dans la mise 
sous tutelle de ceux qui dependent delle. A la suite 
de l'indignation générale la disposition avait disparu du 
projet present par l’administration. Le conseil muni- 
cipal l’a retablie. N 

* 


La statistique des coopératives italiennes vient de pa- 
raitre sous la forme d'un gros volume publié par la 
Federation nationale italienne; il a coüte beaucoup de 
travail et d’argent, mais, en revanche, il est aussi com- 
plet que possible. Cette statistique, la premiere qui soit 
aussi étendue, nous indique les chiffres d’ensemble 
suivant: 

Il existe en Italie 2823 coopératives avec 638,727 
adherents, un chiffre d’affaires de fr. 621,266,375 et un 
excédent de fr. 7,936,954. 1937 cooperatives ont été 
fondées entre 1897 et 1901, 313 ont cesse d'exister 
du cours de la m&me periode. Pendant le m&me laps 
de temps il a été eréé 542 sociétés anonymes; 109 ont 
disparu. Ces chitfres indiquent que le mouvement 
cooperatif est tres jeune et que, comme tous les orga- 
nismes jeunes, il se developpe avec une grande rapidite. 

Parmi ces associations, il y a 861 cooperatives de 
consommation. 703 d’entre elles, — une belle propor- 
tion pour une premiere enquete ont répondu au 
questionnaire qui leur avait été envoye. Elles possedent 
181,794 adherents: elles ont un debit de 58,930,570 
franes et un capital de roulement de 11,298,570 francs. 
La moyenne d'une cooperative de consommation italienne 
serait done de 258 sociétaires, 83,327 franes de debit et 
16,072 franes de fonds divers. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und N Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufs büch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpaviere. 

N. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Denoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenſabrik, Reinach (Aargau). 

Spezlalmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Fonfervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 
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Helvetia 
Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſen; 
Senffabrifation — Gewürzmühle 


Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Silberne und goldene 
Medaillen 


SCHUTZ-MARKE 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts⸗Cigarren. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

Muller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 

Beſte Schweizer Milch-Chocolade 

Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 
Engler & Cie., Seifen⸗ und Sodafabrik 
in Lachen⸗-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. 3 rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Stränli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 

Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Remy's Stärkefabriken in r Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederereme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. Br ea d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 


F. Tanner & Eie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗ Fabri. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Meinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Vouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Japon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 


Zündholz⸗ und ae Band Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wondtafeln. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


chweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 

altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 
gef wefelt,überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig-Eſſenz 80% ꝛc. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Rempttal. & 
Etabliſſement I. Ranges. * 

MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreu un en, 

Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗ W aſchpulver mit originellen Geſchenken, 

ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad 8 Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


0 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und EGigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boß hard, Herrmann & Cie., Hemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußboden glanz: Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündholzer ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia -⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 
— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Schuhfabrik Brittnau 
Bolliger & Cie. 


liefert an Konſumvereine Schuhwaren in ganz ſolider Ausführung 
zu äußerſt günſtigen Preiſen und Konditionen. 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GCONSERVENFABRIK LENZBURG: 


ehit in bekannt bester Qüalität 


fi 
LENZBURGER: Oonfituren, Fruchtsyrüpe, :Gelöss, 


LENZ BURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Corniohons, 
LENZBURGER 'Deficatess-Sauerkraut, ‚Sauerrüben.- 


Eigene Produktion des Rohmaterials, --Vervollkommnetste Massenfahrikatien und; biber. 
— Billigste —— —— 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marle: Le Vapeur, La Rose. 
Schuyders Teigſeiſe in Metallverpadung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliffement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
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von den folgen- 
den 44 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 


Dürrenaſt 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


Aumendi ienſtein⸗ N 1 
re 1. ſeinen Umſatz erheblich zu 
Sa Aare Ben jteigern, 
Baar irchber S u 3 
Wache alten Sac 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
a a andquart⸗ teffis 
Baſel AFabriten St. Den ganda zu machen, 
Bellinzona Langnau Toß 3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Bern Lieſtal Wald 
Biel Luzern Wallenſtadt Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 
Biberiſt Muttenz er bilden, 
Burgdorf Mümliswil ug 21 12 
Fans Dberbung 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 
Delsberg Papiermühle der in zweckmäßiger Weiſe 


auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


und zwar beim Abonnement 


von 100— 500 Expl. ½3 Seite, 
„ 500-1000 „ 76 
10002500 
„ 2500-5000 „ ½½ „ 
über 5000 „ 1 — 7 
Allen Vereinen kann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen. Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 
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